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1. Abflußvorgang. 

Die einfache Geftaltung des Wislofagebietes verleiht dem Abflußvorgang 

in den Urfprungsflüffen und im eigentlichen Slußlaufe ein gleichmäßiges Gepräge. 
Da das Gebirge im Quellgebiete der Wislofa niedriger als bei den übrigen 
Gebirgsflüffen ift und weniger Ntiederjchläge empfängt, wird ihre Wafjerführung 
in weit höherem Maße als bei den weftlichen galizifchen Gewäfjern durch die 
Speifung aus dem Hügellande bedingt, dejjen Flächeninhalt den Umfang des 
Gebirgslandes übertrifft. Daß das Gebiet weiter gegen Dften abgerückt ift, 
trägt dazu bei, folche Hochwafjererfcheinungen feltener auftreten zu lafjen, welche 

gleichzeitig das Dder- und Elbftwongebiet betreffen, oder vermindert doch ihre 

Heftigfeit. Andererfeits fpielen die eine Verzögerung der Schneefchmelze verur- 
fachenden Umftände im Wislofagebiete Feine bedeutende tolle; Bodengeftalt und 
Bodenbejchaffenheit halten aber das Schmelzwaffer nicht lange zurück, zumal die 
aufjpeichernde Wirkung des Waldes gerade hier am wenigiten zur Geltung Eommen 
kann. Obgleich nun die Wislofa duch das Borherrichen der Schmelzwafjer- 

fluthen eine gewifje Aehnlichfeit mit den galizifchen und Iinfsjeitigen Flachland- 
flüffen des Oberen Weichjelftromgebiets zeigt, jo unterfcheivet fie fich doch mwejent- 

(ich von ihnen und verräth ihre nahe VBerwandtjchaft mit den weitlichen Besfiden- 

flüffen durch die zwar feltener, aber zumerlen um fo jcehlimmer auftretenden Hoch- 
fluthen in der fommerlichen Jahreshälfte. 

Zur Beurtheilung des Abflußgvorgangs jtehen die Beobachtungen folgender 

Pegel zur Verfügung: bei Zmigrud (Km. 128,6, von der Mündung gerechnet; 
NP. = -+ 269,47 m) feit 1887, bei Zolfuw (Km. 114,6; N.® = + 218,98 m) 
jeit 1887, bei Labuzje (Km. 69,9) feit 1867, bei Miele (Km. 19,3) feit 1888, 
bei Gawluszowice (Am. 2,4; N.®B. = + 153,26 m) jeit 1888, ferner bei Gorlice 

und bei Klenzany (N. B. = + 251,15 m) an der Ropa jeit 1887 und bei Jaslo 

(N.P. = + 213,10 m) an der Yaftolfa jeit 1887. Eine genügend lange Be- 
obachtungsreihe weift nur die dicht bei der Bezivkshauptitadt Pilgno gelegene 
Pegelftelle Labuzje auf. Für die übrigen fieben Pegel Eonnten aber die Jahre 
1888/96 unterfucht und mit demfelben Zeitraume bei Labuzje verglichen werden. 
Diefer Vergleich lehrt, daß bei allen Begeljtellen die Wafjerjtandsbewegung ich 
in gleichem Sinne vollzieht, wenn auch nach den Maßen und in unmejentlichen 
Einzelheiten verfchieden. Man darf daher wohl annehmen, daß das durch die 

längere Reihe für Labuzje gewonnene Bild maßgebend ift für den ganzen 
Slußlauf. 

Mie bei den Vegeln der übrigen galizischen Flüffe iind die Monats-, Halb- 
jahr- und Jahres-Mittelwerthe aus der Neihe 1871/95 berechnet, die äußerten 
Grenzwerthe aber auf die ganze Beobachtungszeit von 1867 bis Ende Oktober 
1896 bezogen. Aus den fünfjährigen Mittelwafjerzahlen läßt fich nicht annehmen, 
daß eine dauernde Nenderung im Zuftande des Flußbettes an der Pegelitelle 
erfolgt ei. 

MW (mM) 1871/75 1876/80 1881/85 1886/90 1891/95 
Labuzje 0,26 0,28 0,30 0,22 0,46
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Die nachfolgende Tabelle, zu welcher die bildliche Darftellung (Abb. 21) gehört, 
zeigt beim mittleren Sochwafjer den Größtwerth im März, eine zweite beträcht- 
liche Steigerung im Juni und eine geringe Erhebung im Dftober, auf welchen 
Monat der Kleinftwerth im November folgt. Das Mittelmafjer erreicht feine 
größte Höhe gleichfall3 im März, nimmt dann rajch ab zum Mai/SJuni und 
langjamer bis zum September; während der Herbit- und Wintermonate jteigt 
e8 wieder allmählich bis zum Webruar. Lebterer Anftieg vollzieht fich beim 
mittleren Niedrigwafjer verhältnigmäßig fchneller, jo daß Februar und März 
gleiche Mittelwerthe befigen; zum April findet eine ganz geringe, von ihm zum 
Mai aber eine plößliche Berminderung ftatt, in den Sommermonaten wieder ein 
langjames Abfallen zum September, der auch für MNW den fleinjten Betrag 
aufweiit. 
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ae (96 j Beobachteter Tiefitjtand — 0,90 m Dftober/Ntovember 1880, 
- 1 Benbachteter Höchititand 6,50 m 29. Suli 1879. 
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Vergleicht man mun mit diefem Bilde über die Wafjerftandsbewegung in 
den einzelnen Monaten die Hauptzahlen für die beiden Halbjahre, jo ift ohne 

Weiteres erflärlich, daß beim MW die 
x NUR. 21. winterlichen Werthe höher fein müffen 

Zabuzje (1871/95) als diejenigen des Sommers, da im 
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Wintermonate, al3 die jommerlichen Höchitftände in den Juni ımd Juli treffen; 
andererjeits find aber deren Hochfluthen durchjchnittlich höher als die Schmelz- 
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wajjerfluthen des März. Hält man dies mit dem oben über das jahreszeitliche 
Verhalten des MW und MNW Bemerkte zufammen, jo ergiebt fich, daß die 
Eigenjchaft der Wislofa als Gebirasfluß jehon allein durch den großen Waffer- 
ftandswechjel und die niedrige Lage des Mittehwaffers in Bezug auf MNW und 

MHW im Sommer dargethan wird. Aus der folgenden Tabelle geht hervor, 
daß der Winter weit größere Gleichmäßigfeit aufweit, da bei ihm das Ber- 
hältnig (MW—MNW): (MHW-—MNW) 20%, beim Sommer aber nur 15 °/o 

und beim ganzen Jahre 16/0 beträgt. 

Winter | Sommer | Sabre 

MW NW | MEW—W [MEN AN | MH | MEN NN an NN DIN —W MANN] HEW—ÄN 
nm 2 mern | m m m @ m om | nam 

i | | 0,59 | 3,14 Ä 3,73 | 7,40 
| 

052 | 209 | zeı | 047. 2,64 | 3,11 

Die größte Schwanfung (HHW—NNW) tit fajt genau doppelt. jo groß 
al3 die mittlere Schwanfung des Jahres, woraus zu erjehen, daß die über das 
Sahres-MHW anfteigenden Wafjerftände ziemlich jelten fein müfjen. Durch- 

jchnittlich entfällt auf 550 Tage nur ein Tag mit fo hohem Wafjerjtand, und 
meiftens gehören diefe ausgejprochenen Hochfluthen dem Sommer an. Wenn 
nach der Tabelle über die Vertheilung der Höchititände und Tiefitjtände des 
jahres dem Sommer nur 58°/0 der Höchititände zufallen, fo jteht dies nicht im 
Widerjpruch mit dem oben Gejagten, da ja die Jahres-Höchittände Feineswegs 
immer folche Hochfluthen find. Während der drei Jahrzehnte 1867/96 hat jogar 
nur in zwölf Jahren die Meberjchreitung der Fritifchen Begelhöhe 3,44 m jtattge- 
funden, und zwar 8-mal im Sommer (hiervon je 3-mal im Juni und Juli) und d-mal 
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im Winter (hiervon 3=-mal im März). Nach der vorftehenden Tabelle übertrifft 
jedoch der März mit 34°/o der sahres-Höchititände den nur 26° umfafjenden 

uni — wieder ein Beweis dafür, daß die häufigeren mittelhohen Hochwaijer 
hauptjächlich in die Zeit der Schneejchmelze, die jelteneren, von jtarfen Negengüfjen 
verurfachten großen Hochfluthen aber vorwiegend in den Sommer fallen. Frei von 
Höchftitänden ift das Vierteljahr November/sanuar, frei von Tiefjtitänden das 
Vierteljahr Januar/März. Am ruhigiten bleibt alfo der Fluß im Januar, wie 
leicht einzufehen; dagegen it während de Sommers, ebenfo wie der Wajjer- 
ftandswechjel, auch die Vertheilung der Grenzwaijeritände eine unruhige, da neben 
58° Höchititänden auf ihn 81°/o Tiefjtftände entfallen, am meijten (24°/o) auf 
den Oftober, dejjen Eleine Hochwafjer Ausnahmeerfcheinungen bilden. 
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Die Ermittlungen über die Häufigkeit der nach Stufen von 20 zu 20 cm 
geordneten Wafferjtände zeigen, daß bi8 2,20 m der März jtetS die geringiten 
PVrozentzahlen der unter den einzelnen Stufenhöhen bleibenden Wafjeritände hat; 
für die über 2,20 m gelegenen Stufenhöhen wird er durch Juni und Juli exrjegt. 
Beim DVergleiche der winterlichen und fommerlichen Jahreshälfte bejigt jene bis 
zu etwa 2,0m a.®B. hinauf die geringeren Brozentzahlen, namentlich in den 
niedrigeren Stufen. Beifpielsweife bleiben unter 0,40 m a. ®. (0,30 m ift das. 
Sahres-MW) im Winter 58,8%, im Sommer aber 76,3°/o, dagegen unter 
— 0,20 m a. B. (— 0,29 m ift das Jahres: NW) im Winter nur 2,1%, im 
Sommer 10,9%. Unter dem Mittelwafjer des Jahres liegen etwa 58°/o, über 
demjelben 42°/o aller Wafferjtände. Dementfprechend liegt der gewöhnliche Waffer- 
ftand (GW) niedriger al8 MW, namentlich auch in der jommerlichen Jahreshälfte. 
Seine Lage und die des Scheitelwerthes (SW) in Bezug auf Mittelmaffer und 
die übrigen Hauptzahlen ergeben fich aus der folgenden Tabelle, welche abermals 
das Webergewicht darthut, das in Bezug auf die mittlere Wafjerftandshöhe der 
Winter vor dem Sommer bejigt. 

1871/95 | NNW | MNW| SW | GW | MW |MHW| HHW 

Leu, ajm ala. _ ._ ee. Bu BEE. EEE a En un 
| | | | | 

ler  , ., — 0,90 | 0,14] De 0 oo | 4,40 
Sommer . . . 1—0,80|— 0,24 022° 1.048 | 023 | 2,87 | 6,50 
Salt 2.8, —0,90|—0,29| 0,19 | 0,25 | 0,30 | 3,44 | 6,50 

Mag immerhin bis zu gemwiffem Grade der durch zu hohes Ablejen des 
Wafjeritandes bei Eisbedecfung entftehende Fehler hierauf einwirken, fo beruht 
jenes Mebergewicht doch hauptjächlich in der jtärkeren Wafjerführung des Winters, 
weil von den in Schneeform gefallenen Ntiederfchlägen ein viel größerer Antheil 
zum Abfluffe gelangt als vom fommerlichen Negen. Die Schneejchmelze feheint 
vorübergehend bereits im Januar zu beginnen und im Februar jchon das Fluß- 

bett einigermaßen zu füllen. Mit großer Wucht betrifft fie aber den März und 
räumt dann jo griimdlich auf, daß das meiste Schmelzwafjfer noch in diefem 
Monate abfließt und der April in jeder Beziehung niedrigere Wafferftände hat. 
Für das Sommerhalbjahr bleibt von den winterlichen Niederfchlägen viel weniger 
übrig, als dies in den Gebieten mit höherem Gebirgslande und mit durch- 
läffigerem Boden aus verjchiedenen Gründen der Fall ift. Die noch ziemlich 
bedeutende Wafferjtandshöhe des Mai rührt von Negengüffen her, die wegen 
der bejonders geringen Aufnahmefähigfeit des mit Feuchtigkeit getränften und bei 
Nachtfröften erhärtenden Bodens, jowie wegen der minder ftarfen Verdunftung 
vollftändiger als im Hochjommer zum Abfluffe gelangen. Fe weiter der Sommer 
vorjchreitet, um jo mehr verfchwinden diefe Urfachen, um jo reichlicher fallen aber 
auch die Niederfchläge und erzeugen die größten Hochfluthen, wenn zeitweilig bei 
heftigen Dauerregen der Boden gejättigt und der Verluft durch Verdunftung er- 
mäßigt wird. m Spätfommer und Herbite nehmen die Wajjeritände zugleich 
mit den Niederjchlägen ab und erreichen ihr geringftes Maß vom September 
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bi8 zum November, mit welchem Monate wiederum die Aufjpeicherung in Schnee: 
form begimnt. 

Wenn die auf ©. 389/90 mitgetheilten Angaben über die Abflugmengen 
annähernd richtig find, wären die jefundlichen Abflußzahlen für das 4090 qkm 
große Wislofagebiet auf vd. 7,5.1/qkm bei Mittelwafjer und auf ıd.0,42 cbm/qkın 
bei großem Hochwaffer zu fchägen. Das galizifche Landes-Melivrationsbureau 

bat bei den Einderchungsentwürfen die dem größten Hochwafjer der Wislofa 
entjprechende fekundliche Abflußzahl, wohl überveichlich, auf 0,62 ebm/qkm an- 
genommen. 

II. 28afferwirthfchaft. 

Bon Mjelec ab gilt die Wislofa als jehiffbar und wird von der ftaatlichen 
Wafjerbauverwaltung in Stand gehalten, obgleich fie nicht zur Schiffahrt dient. 

Die Berfuchitrecte von Brzyscje bis Kliszum ijt nach den auf ©. 258/61 bezeich- 
neten Grundjägen mit vollem Erfolge ausgebaut worden, und der Ausbau wird 
auf der unterhalb gelegenen Mimdungjftrecke nach Maßgabe der verfügbaren Mittel 
fortgejeßt, um die Weichjelgaleeren in den Fluß einführen zu fünnen. Sein 
ziemlich mäßiges Gefälle und, von langen Trockenzeiten abgejehen, jeine aus- 
reichende Wafjermenge wirden die Weiterführung der Schiffahrt flußaufwärts 
voraussichtlich geftatten. Auch oberhalb jener Berfuchitrece find in neuerer Zeit 
planmäßige Flußbauten mit Beihülfe vom Staat und Kronlande durch die An- 
lieger unter Leitung der Staatsbaubeamten hergeftellt worden (3. B. bei Brzez- 
nica oberhalb der Wielopolfamündung), deren gleichfalls günftige Erfolge zu dem 
Gedanken geführt haben, allmählich die Wislofa bis in das Naphthagebiet hinauf 
jchiffbar zu machen, um für die Thalfahrt Frachten zu gewinnen (vergl. ©. 265). 
Eine zweite Berjuchjtrecke im unteren Mittellaufe zwijchen Bufowa und Sturowa 

joll Anhalt für den zwechmäßigen Abjtand der PVarallelwerfe verfchaffen. 
Die früher ausgeführten Flußbauten haben immer nur kurze Strecten des 

Fluffes geregelt und waren nicht nach einheitlichem Plane hergejtellt, jo daß der 
angejtrebte Zweck oft nicht genügend erreicht oder doch nicht dauernd gefichert 
wurde. Namentlich Fommen hier in Betracht die zum Schuge der Brücken und 

Dämme ausgeführten Bauten an den jechs Stellen, wo die Wislofa zwifchen 
Zmigrud und Miele von Straßen und Wegen gefreuzt wird, 3. B. oberhalb 

Saworze und bei Labuzje. Zwei Durchitiche oberhalb der 100 m weiten Trans- 

verjalbahnbrücde bei Jaslo und der große Durchitich oberhalb der Dembicaer 
Eijenbahnbrüce (210 m Lichtweite), verbunden mit Barallelwerken und Buhnen, 
halten den Flußlauf dafelbit in fejter Bahn. 

Zur Flößerei, welche ehemals von Jaslo abwärts jtattfand, wird die 

Wislofa nicht mehr benußt, da ihr Gebiet jet jehr waldarm ift. Auch zur 
Gewinnung von Wafjerkraft dient der Fluß nur in den oberften Streden; von 
Dembomwjec (oberhalb Yaslo) abwärts befindet fich feine Wehranlage in der 
Wislofa. 

Eingedeicht ift die Wislofa von der Miindung aufwärts bis Chrzanftum, fo 
weit der Nückjtau aus dem Hauptitrome reicht. Wie auf ©. 48 u. 278 bereits er-


